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Nundſchan 


Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe, der bis- 
herige Regent von Lippe, hatte bekanntlich gelegentlich ſeines 
Rücktritts von der Regentſchaft ein ſehr warm gehaltenes Schreiben 
des Kalſers erhalten. Dieſe katſerliche Kundgebung iſt veröffent- 
licht worden. Die Münchener „N. N.“ meinen nun, daß der 
Prinz die für ihn perjönlich beſtimmte Drahtung jeines Schwagers 
die keine für die Oeffentlichkeit beſtimmte kaiſerliche Kundgebung 
war, nicht hätte publiziren laſſen dürfen, da der Prinz damit der 
Autorität, die der Kaiſer im Mathe der deutſchen Fürſten ein⸗ 
nimmt, keinen guten Dienſt geleiftet habe. — Das meinen wir 
auch, weshalb wir der ganzen Sache von Anfang an Zweifel ent- 
gegenbrachten. 


In der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
hat der Hamburger zweite Bürgermetſter eine ſehr bemerkenswerthe 
Rede gehalten, in welcher er unter dem lebhaften Beifall der 
zahlreich Verſammelten aus führte, daß eins unverändert geblieben 
jet und bleiben werde, das ſei das unzerreißbare Band der 
Intereſſengemeinſchaft zwiſchen dem den Waarenaustauſch ver⸗ 
mittelnden Handel und der die Güter erzeugenden und die Güter 
verbrauchenden Induſtrie und Landwirthſchaft treibenden Be 
völkerung. So wenig die Landwirthſchaft den Handel entbehren 
könne, der es ihr ermögliche, ihre Erzeugniſſe zweckmäßig zu ver⸗ 
werthen und dafür die Lebensbedürfniſſe, die der eigene Boden 
nicht hervorbringt, in zweckmäßiger Weiſe einzutauſchen, ſo wenig 
kann die Handelsſtadt auf die Dauer blühen und gedeihen, wenn 
nicht die Geſammtheit der Bevölkerung des Landes ſich eines 
Wohlſtandes erfreut. Denn nur der Landwirth, der im Stande 
iſt für feine Erzeugniſſe den angemeſſenen und feinen Lebens⸗ 
verhältniſſen entſprechenden Preis zu erzielen, nur der kann auch 
ein zahlungsfähiger Konſument für fremde Waare ſein. Zum 
Schluß bemerkte der Redner: Das iſt ja auch der weſentlichſte 
und Hauptzweck, zu dem Wanderverſammlungen deutſcher Land ⸗ 
wirthe ſtattfinden, zu dem Wanberausftellungen veranftaltet werden: 

Hebung und Förderung der deutſchen Landwirthſchaft, zur 

ng des Wohlſtandes der deutſchen Landwirthe und damit 
nicht nur zum Heile der Landwirthe allein, ſondern zum Heile 
der geſammten Bevölkerung des ganzen großen Vaterlandes. 

In ſcharfſem Gegenſatz hierzu ſteht der Ton, den das Haupt- 
organ der Konſervativen, die „Kreuz 38 t g.“ den Börſen 
gegenüber anſchlägt: Warum die Berliner Produktenbörſe ſtreikt, 
überſchreibt die „Kreuz- Ztg.“ einen Artikel, in dem ſie ausführt, 
daß die Landwirthe bei der durch das Börſengeſetz geforderten 
Beſetzung des Börſenvorſtandes gar keinen Einfluß auf die 
Geſchäfte der Börſe gewinnen würden, jo daß man bei dem 
Widerſtreben der Börſenvertreter auf den Gedanken kommen 
müſſe, daß die Börſe die vom Miniſter ernannten, ſtets in der 


„Hel bſt ver dient.“ 
Humoreske von Carl Tanera. 
(Nachdruck verboten.) 


Sie waren noch ganz voll ge En „Frauen- 
age“, Frauenemanzipation“ u. ſ. w. u. . w. f 
I; Oh, fie a 65 ernſt, ſehr ernſt. Sie verſtanden ja auch 
gewiß ſehr viel davon; denn an ſie konnte ebenfalls das bittere 
„Müſſen“ kommen und darum hatten fie ſich mit ſolchen Dingen 
beſchäftigt. Dennp war ſchon 18 und Marie ſogar faſt 20 Jahre 
alt. Wie leicht trat der Fall ein, daß fie ſitzen blieben! Arme 
Töchter höherer Beamten finden jetzt ſchwer einen Herd, die dazu 
nöthige a Tele und Salafyimmer, ra 
r ' etten 2. — notabene den Mann, 
aan IT 
Alſo war es nur zu gerechtfertigt, daß ſie ſich um ihre 
kunft und ebendarum um die durch den Frauenkongreß ganz 
bdeſonders angeregte Frauenfrage jo eifrig kümmerten. 

Weißt Du, Henny, iebt jebe ich doch ein, wie vernünftig 
mein Vater handelte, daß er mich anfangs ſogar gegen meinen 
Willen veranlaßte, das große Examen zu machen. Ich bin ſchön 
heraus. Wenn ich mich nicht binnen zwei Jahren verheirathe 
nehme ich eine Stelle als Gouvernante in einem vornehmen Haufe 
an. Auf dieſem Wege läßt ſich doch immerhin — 

„Noch ein Mann finden. Da irrſt Du Dich ſehr. Die be⸗ 
rühmten Gouvernantenromane werden geſchrieben, aber nicht 
nicht ſagen“, klang es etwas pikirt 


mehr erlebt.“ 

2 ich auch 
„Das wollte ich ch doch nicht fo troftloß in die Zukunft 
ehen, wie Du, denn td) Habe doch etwas gelernt, was feinen 


zurück. „Trotzdem muß!! 
Mann ernährt.“ en meinft Du wohl. Nun, Ihr Examinirten 


* — logiſchen Ausdrucksweiſe ja nicht ſo genau. 


rigens irrſt Du gewaltig, wenn Du glaubſt, ich könnte nicht 
2 mein Brod cell 2 — Vielleicht beſſer wie Du! 
Gouvernanten laufen hauſenweiſe ſtellenlos umher. Aber eine 
tüchtige Stütz der Hausfrau findet immer einen guten Platz, 
und ich habe nicht umfonft im „Hotel de Europe“ drei Monate 
lang das Kochen gelernt 

„Oh, mit einer ſolchen Schnellpreßtocherei kannſt Du keine 
50 Pfennig verdienen. 

„Was, nicht 50 Piennig! Ich fage Dir, wenn es ein müßte, 
n 1 Nr 
und hat Wohnung und Nahrung frei“ hält monatlich 
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Minderheit befindlichen, von faſt ſämmtlichen Rechten ausge⸗ 
ſchloſſenen Vorſtands mitglieder aus dem Gebiete der Landwirth 
ſchaft nur deshalb nicht dulden wolle, damit ſie nicht ſehen, was 
an der Börſe paſſirt, und das an die Oeffentlichkeit bringen. 


An Betriebsmitteln zählten die preußiſchen 
Staatsbahnen am Ende des Rechnungs jahres 1890/91: 
9668 Lokomotiven, 15 462 Perſonenwagen, 4227 Gepäd- und 
192 652 Güterwagen. Bis Ende 1893/94 fand keine ſehr ſtarke 
Vermehrung der Betriebsmittel ſtatt. Die Zahl der Lokomotiven 
flieg auf 10 689, alſo um 1021 oder über 10% die der Per⸗ 
ſonenwagen auf 17 444, alſo um nicht voll 2000 Stüd oder 
etwa 13 . Gepäckwagen waren 4583, alſo 326 oder nicht 
voll 8 % mehr vorhanden, Güterwagen 211935, mithin mehr 
19 283 oder rund 10 %. Die Beſchaffungskoſten für das nes 
ſammte Betriebsmaterial beliefen ſich nunmehr auf 1 249 049 635 
Mark, waren mithin in dieſem dreijährigen Zeitraume um 
117 Millionen Mark, im Durchſchnitt jährlich um 39 Millionen 
Mark, geſtiegen. Seit 1894/95 hat die noch fortdauernde erheb⸗ 
liche Steigerung des Verkehrs auch erheblich bedeutendere Auf 
wendungen für die Beſchaffung neuer Betriebsmittel nothwendig 
gemacht. Die Anzahl der ſeit dem 1. April 1894 angelieferten 
und in Beſtellung gegebenen Betriebsmittel beträgt 1941 Xolo- 
motiven im Werthe von 84 000 000 Mk., 3825 Perſonenwagen 
im Werthe von 38 000 000 Mk., 45 483 Gepäck und Güter- 
wagen im Werthe von 124 000 000 Mk. — Von dieſen Betriebs- 
mitteln waren am 1. April 1897 noch 728 Lokomotiven. 1009 
Perſonenwagen und 13 489 Gepäd- und Güterwagen rückſtändig, 
deren Anlieferung vorausſichtlich in annähernd gleichen Monats- 
raten bis zum April 1898 erfolgen wird. Es find demnach für 
die Beſchaffung von Betriebsmitteln in den 4 Jahren vom 
1. April 1894 bis 1898 im Ganzen 246 000 000 Mk. oder durch ⸗ 
ſchnittlich im Jahre 61 500 000 Mk. aufgewendet worden, 
die durchweg deutſchen Lokomotiv - und Wagenbauwerkſtätten zu- 
gefallen find. Die Zahl der in dieſem vierjährigen Zeitraume 
theils bereits angeſchafften, theils beſtellten Lokomotiven beträgt 
mithin beinahe 19 % des vorhandenen Beſtandes. Bei den Per⸗ 
ſonenwagen ftellt ſich der Zuwachs auf über 21, bei den Gepäck 
und Güterwagen auf rund 21% und die Anſchaffungskoſten der 
geſammten Betriebsmittel betrugen rund 20 % der Koſten des am 
Ende 1893/94 vorhandenen Beſtandes. Gerade aus dem Gejammt- 
betrage der Anſchaffungskoſten allein der Betriebs- 
mittel gewinnt man ein beſonders deutliches Bild von der Größe 
des preußiſchen Staatsbahnweſens und dem Umfange ſeines Be⸗ 
triebes und ſeiner Verwaltung, ſowie der Wirkungen der Verkehrs- 
ſteigerung der letzten Jahre. 

Von dem neuen Staatsſekretär des Reichspoſtamts, General 
v. Podbielski verlautet, daß derſelbe ſeine amtliche Thätigkeit 


„Willſt Du wetten, Henny, daß Du nicht 50 Pfennig ver⸗ 
dienen kannſt?“ 

„Die! Die verdiene ich morgen.“ 

„Wie willſt Du das machen?“ 

„Ganz einfach. Ich erkläre Deinen Eltern, daß ich gern 
einen Tag vor Euch nach Kochel zu meiner Tante kommen 
möchte, fahre ſtatt morgen Abend ſchon mit dem Frühzug 
voraus, reiſe aber nur bis Benediktbeuern und vermiethe mich 
bei der dicken Poſtwirthin als Köchin. Wenn ich ſage, daß 
ich nur 50 Pfennig pro Tag verlange, wird ſie mir wohl 
einen Tag die Herrſchaft in der Küche abtreten. Dann, wenn 
Ihr Abends durchkommt, habe ich die Wette gewonnen und reiſe 
mit Euch weiter.“ a 

„Na höre, die Sache erſcheint mir doch etwas gewagt.“ 

„Du haſt wohl Angſt, daß Du verlierſt?“ 

„Nicht im geringſten, aber —“ 

„Um was wetten wir?“ 

„Gut, wenn Du es durchaus willſt, jo ſoll es ſein. Ge- 
winne ich, fo giebſl Du mir Dein Buch „Rückert's Gedichte“ 
und gewinnſt Du. fo erhälſt Du mein „Buch der Lieder.“ Biſt 
Du einverſtanden?“ 

„Es gilt. Eingeſchlagen.“ Sie gaben ſich die Hände, die 
Wette war abgemacht. z 

Am andern Morgen früh 8 Uhr kam mit dem erſten Stell- 
wagen Henny Walter in möglichſt einfach beſcheidenem Anzug in 
Benediktbeuern an, ſtieg vor der Poſt aus, trug ein kleines 


Reiſetäſchchen ſelbſt in die Wirthſchaftsſtube und ver⸗ 
— nach der Poſtwirthin. Dieſe, eine echte bralle Hochländerin, 
erſchien. 


„Was wünſchen, gnä' Fräule“?“ 

„Ich möchte mich gern bei Ihnen als Köchin verdingen.“ 

Ei, wie ſich da die Haltung der Wirthin veränderte! 
Sie ſtemmte beide Arme in die Seiten und richtete ſich hoch auf. 
So, jo! W Kocherl bill Un' mit fo oam fein 
Gwandl, un ſolchene Handerln, un ſo ſchöni Simpeljranz’n! 
Woaßt Schlaucherl, mi ſtimmſt nit. J will mir nit d' Schandarm 
ins Haus locken. Schau, daß D' van andern Gimpel fangſt un 
mach', daß D' außi kimmiſt.“ 

Dabei wies ſie gebieteriſch nach der Thür. 

Henny Walter war über die ihr nur halb verſtändliche 
Rede der groben Wirthin ſo überraſcht, daß ſie einige Momente 
gar nicht wußte, was fie ſagen und thun ſollte. Da drezte ſich 
der bisher von dem Mädchen nicht beachtete Sohn der Wirthin 
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mit der Einführung einer viel gewünſchten Reform einleiten 
werde. Es verlautet nämlich, Herr v. Podbielski werde demnächſt 
die Farten briefe, wie ſolche z. B. in Oeſterreich beſtehen, 
auch bei uns einführen. Dieſe Reform würde gewiß allerſeits 
mit Genugthuung begrüßt werden; einſtweilen denken wir aber: 
Abwarten! 

Die ſeit dem 1. Juli cr. zu Recht beſtehende Konfections⸗ 
ordnung des Bundesraths hat bereits inſofern zu Unzuträglich⸗ 
keiten geführt, als die polizeilichen Executiobeamten die Grenzen 
zwiſchen dem Klein⸗ und Großbetrieb nicht innezuhalten vermögen. 
So find in Berlin am letzten Sonnabend in vielen Detailge⸗ 
ſchäften die Arbeitsſtuben durch Schutzleute geſchloſſen worden. 
Die Geſchädigten wollen gerichtliche Entſcheidung nachſuchen. Die 
Verordnung beſagt nämlich ausdrücklich, daß die in ihr enthallenen 
Beſtimmungen nur für den Großbetrieb, nicht aber auch 
für das Detailgeſchäft oder den Haus betrieb maßgebend find. 

Der Allgemeine deutſche Schulverein zur 
Erhaltung des Deutſchthums im Auslande iſt in Jena zu einer 
Hauptverſammlung zuſammengelreten. Der Vorſitzende des Vereins 
ſprach die Hoffnung auf baldige Beſeitigung der Baden ſchen 
Sprachenverordnungen aus. Der Vertreter der Deutſchböhmen 
erklärte, die Deutſchen Böhmens ſeien keineswegs entmuthigt, ſie 
würden aushalten, auch wenn ſie mit noch ſchlimmeren Maßnahmen 
bedroht würden. 

Für die Ausſatz⸗ Konferenz, die im Oktober im 
Reichsgeſundheitsamt zu Berlin zuſammentreten wird, werden 
jetzt die Vorbereitungen getroffen. Der Reichskanzler hat alle in 
Betracht kommenden ausländiſchen Regierungen von der Berliner 
Konferenz in Kenntniß ſetzen und erſuchen laſſen, die Aufmerkſam⸗ 
keit der zuſtändigen Kreiſe in ihren Staatsgebieten und Kolonien 
auf die Zuſammenkunft zu lenken und die Beſchickung thunlichſt 
zu fördern. Die Konferenz wird einen durchaus internationalen 
Charakter tragen. Verbunden wird mit der Konferenz eine 
wiſſenſchaftliche Lepra⸗Ausſtellung. 

Ein neues Streikreglement für die geſammten 
Gewerkſchaften Deutſchlands hat die Generalkommiſſion der deutſchen 
Gewerkſchaften ausgearbeitet. Das Reglement iſt vornehmlich 
gegen den Einfluß der örtlichen Gewerkſchaftskommiſſionen auf die 
Arbeiterausſtände gerichtet. 

Die Meldung über das Togo abkommen, wonach 
Deutſchland die Stadt und Landſchaft Janſanne Mangu, Frank- 
reich die Landſchaft Margu zugeſprochen ſei, dürfte den That ⸗ 
ſachen entſprechen. Auf deutſcher Seite hat man das größte 
Gewicht auf die Möglichkeit einer ſpäteren wirthſchaftlichen Ent ⸗ 
wickelung gelegt, wofür in den Deutſchland zugewieſenen Gebiets- 
theilen die beſten Ausſichten vorhanden find. Der Kaiſer hat 
noch vor Antritt ſeiner Nordlandsreiſe zu dem Abkommen ſeine 


Zuſtimmung ertbeilt. — 


um, betrachtete die fremde Erſcheinung, die ihm ſofort ſehr gut 
gefiel, und begann: 

„Mußt nit glei’ jo harb ſei, Muatta. es braucht ja nit 
a jed's feins Deandl, dös an ehrliche Arbeit ſucht, glei’ a 
Diebin oder ſo was z fein. Die hamm ſe vielleicht um ihr 
9 0 un jetzt hat j' nix meh’ z beißen. Verſuchs amol 
mit ihr.“ 

Die Wirthin ſchien ſelbſt zur Anſicht zu kommen, daß ſie 
zu ſchroff geurtheilt. Darum frug fie in milderem Ton; „Rann 
denn guati Leberknödel mach'n?“ 

Nun athmete das doch etwas ängſtlich gewordene Mädchen 
auf. Feine Leberklöße, das war ihr Fall. Sie erklärte, daß ſie 
es gut verſtehe. 

„So ſoag amol, was d' all's derzua nimmſt?“ 
etzt legte ſie los. Alles, was ſie in dem feinen Hotel 
über exquiſite Leberklößchen gelernt, brachte fie an. Lachend 
hörte die Wirthin anfangs zu. Dann unterbrach ſie das Mädchen 
mit den Worten: „Eatzt hab' i aber gnua. Eatzt hör' auf. An 
ſolchen Fraß kannſt jo an verruckt'n Stadtfrack vorjeß'n. Dös 
ißt aber koa vernünftiger Menſch. Na, na, mit uns zwoa 
wirds nix. Geh' ſtaat Deiner Weg. Zuar Köchin af m Land 


taugſt Du nit.“ 

„Verſuchen Sie es nur nit mir, Frau Wirthin. Ich will 
ja nur 50 Pfennig verdienen.“ 

„Rann ſcho ſein. Aba erſtens och’ in mei’ ſell; 
zwoat ens kunnt i a Kocherl mit ſolchine Anſicht'n goar nit 
brauch n, un drittens hab i fon Fufzgerl zum nausſchmeiß 'n. 


Adies!“ 

wer betrübt wollte Henny ſchon ihrer Wege gehen, da 
meinte der Wirthsſohn, dem das hübſche Mädchen immer mehr 
in die Augen ſtach: 

„Woaßt was, Muatta! Wann ſ' nur a Fufzgerl verbiena 
will, jo ſoll j’ als Kellnerin dableib'n So viel Trinkgeld wirft's 
ſcho no’ ab. D' 7 * zwingt's ſo wie ſo ſchier nit. Un' heit 

’ ia aa in der Stadt.“ 
4 „Nelntweg n. wann ſ' mog. Da paßt f mit ihr'm Stadt⸗ 
g'ſichti aa beſſer d'rzua. Alſo wann d' willſt, kannſt glei dableib'n. 
regelrechten Dienſt nimm 1 Di' aba erſt, wann ' geſehg'n 
Leg’ nur Dei’ fein 's eig in der Nanni 


7 ’ leiſt'. 
dab, was D' leiſt 1 Set fel. Wia ob denn Pr 


ihr Stuab'n. Dort if’ 
„Henny!“ 
„Wia 1 
* n * 
Bos f denn dös a werbrakter Ram’? Der geht nit 
Du hoaßt Reſi bei mir.“ 


i 


ſicht genommen, 
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Tentiches Reich. 


Berlin, 15. Juli. 


Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ iſt Mittwoch 
Abend 8°/, Uhr bei prächtigem Wetter von Odde in Bergen ein- 
getroffen, von den Feſtungswerken mit 25 Salutſchüſſen begrüßt. 
Der Kaiſer, der das verletzte Auge verbunden trägt, ſonſt aber 
wohl iſt, blieb an Bord. Er veranlaßte alsbald eine telegraphiſche 
5 der „Hohenzollern“, welche Kabel mitführt, mit dem 

ande. 

Ueter das Befinden des Kaiſers liegen auch heute 
nur günſtige Meldungen vor. Der Kaiſer hat eine gute Nacht 
verbracht. 

Wie verlautet, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der Kai ſer 
an eine Fürſtlichkeit die Einladung richten wird, den Taufakt 
des Panzers „Erſatz Friedrich der Große“ am 
31. Juli im Wilhelmshaven zu vollziehen, während er ſelbſt ihm 
nur als Zuſchauer beiwohnen wird. 

Der Staatsminiſter v. Bötticher weilt z. Z. als Gaſt 
bei dem Grafen Douglas in Ralswieck auf Rügen. 

Kapitän z. S. Graf v. Baudiſſin, der bisherige 
Kommandant des Panzerſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, tft 
zum Vorſtand der Nautiſchen Abtheilung im Reichsmarineamt 
ernannt worden, eine Stellung, die ſeit der Beurlaubung des 
Contreadmirals Plüddemann unbeſetzt war. 

Botſchafter v. Bülow wurde Donnerſtag auf Einladung 
des Fürſten Hohenlohe zu einem Beſuch vom Semmering in 
Auſſee erwartet. 

Am 1. Oktober tritt der Senatspräſident des Reichsgerichts 
Dr. von Wolff in den Ruheſtand. Für den dadurch frei 
werdenden Vorſitz des dritten Strafſenats iſt, dem Vernehmen 
nach, Reichsgerichtsralh Dr. Freiherr von Bülow in Aus⸗ 
deſſen Ernennung zum Senatspräfibenten 
bevorſteht. 

Verſchiedenen Angehörigen der Schutztruppe für Süb: 
weſtafrika hat der Kaiſer Auszeichnungen verliehen. So erhielt 
Landeshaupimaun Leutwein den Kronenorden 3. Klaſſe 
mit Schwertern. 

In Sachen der Errichtung einer eigenen Mehlbörſe 
faßte die Berliner Bäckerinnung „Concordia“ einen Beſchluß, wo 
nach die Bäckermeiſter von allen abgeſchloſſenen Mehlkäufen mit 
Angaben des gemachten Preiſes dem Innungs Organ „Concordia“ 
ſofort Mittheilung zu machen haben; allwöchentlich werden dann 
dieſe Preisnotirungen veröffentlicht, welche den Bäckermeiſtern als 
Unterlage bei den Mehlkäufen dienen. Gleichzeitig wurde an die 
Staatsregierung eine Petition abgeſandt, in der um baldmöglichſte 
— 5 ederherſtellung der öffentlichen Preisnotirungen gebeten 
wird. r 
Aus dem El ſa ß wird gemeldet, daß dort aus Anlaß de 
Wahlen zu den Bezirkstagen die Vorſtände der liberalen und 
demokratiſchen Parteien Aufrufe erlaſſen haben, durch welche die 
reichsländiſche Bevölkerung aufgefordert wird, nur ſolchen Kandidaten 
die Stimme zu geben, die für Aufhebung des Dictaturparagraphen 
ſowie aller Ausnahmegeſetze eintreten. 


Ausland. 

Orient. Wenn ſich die neueſten ung ir beftätigen, dann hat der 
Sultan Abdul Hamid H feinen Miniftern den Befehl ertheilt, die Friedens⸗ 
bedingungen der europäiſchen Mächte anzuerkennen und die bezüg⸗ 
lichen Verhandlungen mit den Botſchaftern unverweilt zum Abſchluß zu 
bringen. Freilich wäre dieſer Befehl noch keineswegs gleichbedeutend mit 
ſeiner Ausführung, ſo daß auch im günſtigſten Falle noch eine ganz ge⸗ 
raume Zeit vergehen wird, bis die Friedenspräliminarien wirklich werden 
unterzeichnet werden. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Schlochau, 12. Juli. Unter dem Vorſitz des Kreisſchulinſpektors 
Lettau wurde heute die diesjährige Kreis⸗ Lehrerkonferenz für 
ſämmtliche Lehrer des Aufſichtsbezirks Schlochau in der Aula der Stadt⸗ 
ſchule abgehalten. Lehrer Gollnid-Eichfier hielt eine Lehrprobe über Ein⸗ 
übung des Volksliedes: „Die Sonn erwacht mit ihrer Pracht“ auf der 
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„Aber Frau —“ 

„Wanns Dir nicht recht if’, kannſt glei wieada abziehg'n.“ 

Das Mädchen befand ſich in der peinlichſten Verlegenheit. 
Die Sache war doch ganz anders gekommen, als ſie gedacht hatte. 
Ob es nicht beſſer wäre, auf die Geſchichte vollſtändig zu ver- 
zichten? Wie dann aber Marie triumphiren würde! Nein, das 
durfte nicht ſein! 

„Ach, es handelt ſich ja nur um einige Stunden. Um 
5 Uhr kommt die Poſt, und mit ihr treffen meine Bekannten 
ein. Sobald ich 50 Pfennige verdient habe, gebe ich den Dienſt 
auf und warte. Es find ja nur Bauern hier. Gut, die Tochter 
des Oberregierungsrathes Walter iſt nun die Kellnerin Reſi.“ 
Damit ergriff ſie ihr Täſchchen, trug es in die ihr angewieſene 
Stube, aß ſchnell ein mitgebrachtes Butterbrod und meldete ſich 
dann bei der Wirthin. 

„Do kannſt derweil, bis a Gaſt kimmt, die Maßkrüg putz'n.“ 

Sie verſuchte es auch, aber mit dem kläglichſten Erfolg. Die 
Wirthin merkte bald, daß ſie keine Idee von ſolchem Geſchäft 
hatte und meinte: „Dös haſt wohl no’ nit oft g macht, Reſi. 
Geh her, i will Dir's zoag'n.“ Nun ging es beſſer. Die Wirthin 
verließ das Zimmer. Ein Bauer trat ein. Da bie eigentliche 
Kellnerin heute nach Penzberg gegangen war, fand ſich niemand, 
der ſich um den Gaſt kümmerte. Erſt der Sohn der Wirthin, der 
ar einem Tiſche Rechnungen nachſah, mußte fie an ihre Pflicht 
erinnern. 

„Na, Reſi, ſchau do’, was der Kramerſepp will 2“ 

Sie lief zu dem Bauern und fragt: „Sie wünſchen?“ 

Der Mann ſah ſie von oben bis unten an und meinte: 

„Wo kimmſt denn Du her?“ a 

Henny wurde zwar bis hinter die Ohren roth, aber fie ant- 
wortete doch luſtig: „Aus München, Herr.“ 

„Ah, d'rum biſt fo g’ipaßt. Bring mir a Maß.“ 

Sie lief an die Schänke, goß ganz geſchickt eine Maß voll und 
brachte ſie dem Bauern. 

„Trink aa an, Reſi. So hoaſt do, wie i' g'hört hab.“ 

„Jawohl, Herr.“ Damit trank ſie an und gab dem Bauern 
den Krug. Während ſie ihre Gläſer etc. weiter wuſch, trank der 
Gaft aus, klopfte dann an ſeinen Krug und verlangte, als Henny 
zu ihm eilte, eine zweite Maß. Während fie auch dieſe eingoß, 
kam die Wirthin zurück, ſah ihr zu, gab ihr plötzlich einen kleinen 
Stoß, ſchloß den Hahn und flüſterte ihr leiſe zu: „Dummi Gans 
jo voll ſchenkt mu’ do nit ein. Da käm man ja goar nit amol af 
d' Koſt'n. Na, af was wartſt denn? Soll td’ Maß em Kramer 
ſepp bringe?“ c 

Henny war ſchon im Begriff zu ſtreiken. Schnell fiel ihr aber 
wieder ihre Wette ein, fie ergriff den Krug, brachte ihn dem 
Bauern und machte ſich dann wieder ans Putzen. 

Nach einiger Zeit klopfte der Bauer an ſeinen Krug und rief: 
„Zahlen!“ 1 

Eifrig eilte das Mädchen zu ihm. 

Da haft vierz'g Pfennig für die zwoa Maß, un' die zwoa 
Pfennig ſan für Di.“ 


Oberſtufe der Stadtſchule, und Lehrer Raatz⸗Biſchofswalde einen Vortrag 
über das Thema: „Wie iſt der Geſangunterricht in der Volksſchule zu er⸗ 
theilen, damit er ſeine nachhaltige Wirkung auf einen guten Volksgeſang ver ⸗ 
bürge?“ Zuletzt ſprach Kreisphyſikus Dr. Wagner über das Thema: „Ver⸗ 
haltungsmaßregeln für den Lehrer beim Auftreten epidemiſcher Krankheiten.“ 
Nachmittags vereinigten ſich die Konferenzmitglieder zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Mittageſſen. 

— Marienwerder, 15. Juli. Heute früh um die zehnte Stunde konnte 
man eine ſchöne Himmelserſcheinung bewundern, wie ſie in ſolcher Pracht 
nur ſelten zu beobachten iſt, einen Sonnenhof, in weitem Kreiſe um 
die Sonne in allen Regenbogenfarben ſchillernd. — Das Rittergut Münſter⸗ 
walde hieſigen Kreiſes, die letzten Jahrzehnte hindurch im Beſitze der 
Familie v. Szerdahelyi bezw. deren Erben, iſt durch Kauf in den Vest des 
zeitigen langjährigen Pächters Herrn Dauter übergegangen. 

— Dirſchau, 15. Juli. Hotelier Schneider hat das am Markt 
gelegene, bisher in Pacht gehabte Central⸗ Hotel für 57000 Mark 
käuflich erworben. — Proviſor Feld ner von hier hat die hieſige Adler⸗ 
Apotheke des Herrn Menſing für 240000 Mk. gekauft. 

— Neuſtadt, 14. Juli. Gegenwärtig weilt in Schloß Neuſtadt der 
frühere Miniſterpräſident, Staatsminiſter a. D. Graf Botho v. Eulen- 
burg und Gemahlin. 

— Neumark, 15. Juli. Die vom Verſchönerungsverein 
geplante Lotter ie zum Beſten der weiteren 3 des Denkmals⸗ 
platzes und Stadtparks iſt nunmehr durch den Oberpräſidenten genehmigt 
worden. Es werden 5000 Looſe zu 50 Pfg. ausgegeben werden. Die 
Ziehung findet am 18. Oktober ſtatt. Die Gewinne haben zuſammen einen 
Werth von 1000 Mk. und werden in gediegenen Werthgegenſtänden beſtehen. 
Der erſte Hauptgewinn hat einen Werth von 300 Mk. 

— Danzig, 15. Juli. Von Elbing kommend, trafen geſtern Abend 
5 Uhr 25 Minuten die ſchon mehrfach erwähnten chin eſiſchen 
Staatsmänner mit ihrem Gefolge hier ein. Die Herren beſichtigten 
gleich nach der Ankunft die Anlagen der Schichauſchen Werft — hierbei 
hat der chineſiſche Botſchafter die Mittheilung gemacht, daß ſeine Regierung 
die Beſtellung weiterer Torpedozerſtörer in Deutſchland beabſichtige — 
und begaben ſich dann nach dem Schützenhauſe, wo im kleinen Saale ein 
Eſſen von 22 Gedecken ſtattfand, das ihnen zu Ehren die Firma Schichau 
gab. Mit dem Nachtſchnellzuge wurde dann noch geſtern Abend die Weiter⸗ 
reife nach Berlin angetreten. — Korvetten⸗Kapitän Pa fch en Hierfelbft, 
Kommandant des Kanonenbootes „Mücke“ und Chef der Panzer⸗Kanonen⸗ 
boot⸗Diviſion, iſt von dieſer Stelle entbunden und zur Dienſtleiſtung im 
Reichsmarineamt kommandirt worden. — Die Anlage des ſtädti⸗ 
ſchen Elektrizitätswerkes wird in der nächſten Stadtverord⸗ 
netenſitzung zur Verhandlung kommen: Die Anlagekoſten waren von der 
Firma Siemens und Halske urſprünglich auf 1 250 000 Mark veranſchlagt, 
es werden aber 1440 000 Mark erforderlich werden, da die baulichen An⸗ 
lagen erweitert werden ſollen. — Unſere Kaufmannſchaft betrauert heute 
das Hinſcheiden eines hervorragenden Mitgliedes, Herr Julius 
Schellwien, Mitinhaber der Getreidefirma Herm. Bertram, iſt geſtern 
Abend in Biſſau geſtorben. 

— Königsberg, 14. Juli. Daß ein Angeklagter ſeinen eigenen 
Vertheidiger vor verſammeltem Schwurgericht durchprügelt, 
dürfte in den Annalen der Rechtspflege ein recht ſeltener Fall ſein. Er 
hat ſich geſtern hier ereignet, als der wegen wiſſentlichen Meineides und 
Verleitung dazu in zwei Fällen angeſchuldigte hieſige 56 Jahre alte 
Fleiſchermeiſter Theodor Seidler auf die Anklagebank geführt wurde. Kaum 
hatte er Platz genommen, als er ſeinen Vertheidiger, Rechtsanwalt B., 
derartig von hinten unvermuthet in den Nacken und an den Kopf ſchlug, 
daß Herr B., um vor weiteren Mißhandlungen geſchützt zu ſein, ſchleunig 
ſich zurückziehen mußte. Auch die Geſchworenen, der Gerichtshof und der 
Staatsanwalt blieben vor den allerdings nur wörtlichen, ſchwer beleidi⸗ 
genden Angriffen des Angeklagten nicht verſchont. Der Angeſchuldigte, 
welcher während der ganzen Verhandlung auf Antrag des Staatsanwalts 
gefeſſelt blieb, iſt ein äußerſt abgefeimter Menſch. Der Gerichtshof diktirte 
ihm eine Zuchthausſtrafe von fünf Jahren zu und ſprach ihm die bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von ſechs Jahren ab. 

— JInowrazlaw, 14. Juli. Auch in unſerem Kujawien iſt die 
Roggenernte im vollen Gange. Auf den großen Gütern ſind zur 
Ernte viele ruſſiſche Arbeiter engagiert. Seit dem 5. d. M. regnet es at 
täglich. Dieſes Regenwetter iſt für die Ernte fehr hinderlich, denn die 
Felder ſind von den Schwaden bedeckt und das Getreide kann nicht einge⸗ 
fahren worden. Mit dem Ertrag in Körnern und Stroh iſt der Landwirth 
zufrieden. ' 

— Poſen, 15. Juli. Der Poſener Provinzial⸗Lehrer⸗ 
verein erläßt in der neueſten Nummer der „Pos. Lehrerztg.“ folgende 
Bekanntmachung: „Nach Vereinbarung mit dem Inowrazlawer Lehrerverein 
findet die diesjährige Vertreterverſammlung des Poſener Provinziallehrer⸗ 
vereins und in Verbindung damit die 24. Poſener Provinziallehrerverſamm⸗ 
lung am 4. und 5. Oktober in Inowrazlaw ſtatt. Die Vertreterver⸗ 
ſammlung wird über wichtige Anträge, welche die Organiſation des Ver⸗ 
bandes betreffen, zu entſcheiden haben, und es darf daher wohl erwartet 
werden, daß die Zweigvereine ausnahmslos von ihrem Recht, Vertreter zu 
der Verſammlung zu entfenden, Gebrauch machen werden; auch die allge⸗ 
meine Provinziallehrerverſammlung weiſt in ihrer Tagesordnung ſo bedeut⸗ 
ſame Gegenſtände auf, daß ſie wohl geeignet ſein dürfte, in den weiteſten 
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Sie brachte die 40 Pfennig der Wirthin und ſteckte die 
beiden andern ein. Das war alſo ihr erſter Verdienſt, ein Zwei⸗ 
pfennigſtück. Im Laufe der nächſten Stunde ging es ſchon beſſer. 
Mehrere Bauern tranken einige Glas Bier, und bis zum Mittag 
Hatte fie 11 Pfennig verdient. Da traten zwei junge Jäger⸗ 
burſchen ein. 

„Nanni! Wo ſteckt denn die? — Was! a neie Kellnerin, 
un' ſo 7 g'ſchmogs Deandl! Wie hoaßt denn Du?“ 


LE € * 

„Bring' awol zwoa Maßl.“ 

Sie trug fie zu den munteren Burſchen. 

„Trink an, Deandl.“ 

Ste that es. 

„Warum ſoagſt nit: proſt? Biſt ebber z'ſtolz?“ 

Sie trank nochmals den Jägern zu und rief: „Proſt.“ 

„So iſt's recht. Geh, ſetz Di a biserl zu uns.“ 

„Ich habe keine Zeit. Ich muß Gläſer putzen.“ Damit 
ging ſie weg und ſetzte ihre Arbeit fort. Die Jäger murmelten 
mit einander. Dann rief einer: „Reſi, zwoamal Würſtl mit 

es 

Die Wirthin hatte den Befehl gehört und antwortete, die 
Würſte kämen gleich. Dann richtete fie das Gewünſchte zurecht, 
und Reſi brachte die Speiſen den Jägern. Als fie die Teller 
auf den Tiſch ſtellte, umfaßte fie der eine Jäger und wollte ihr 
einen Kuß geben. Sie entwand ſich ihm, ſo gut ſie konnte, und 
verdeckte, als ſie nicht loskam, ſchnell ihr Geſicht mit beiden 
Händen. Da trat der Wirthsſohn herbei und bemerkt ernſt: 
„Waſtl, laß die Reſi los. Dös is' koani, der ma' fo mir nix 
Dir nix a Bußerl giebt.“ 

Der Jäger ließ zwar das Mädchen los. Aber er rief Ärger 
lich: „Na, die wird oa nit aus Porz'lan fein, daß ſ' zerbricht. 
J derwiſch Di’ ſcho' no.“ 

Die letzten Worte hatten dem wieder mit ſeiner Arbeit be- 
ſchäftigten Mädchen gegolten. j 

Nach einiger Zeit riefen die Jäger: „Reſi. zahl'n!“ 

Sie kam herbei, erhielt die Zeche von 90 Pfennigen und 
5 Pfennige als Trinkgeld ausgezahlt und wollte das Geld ſoeben 
in die Taſche ſtecken, ale ſie der Jägerburſch mit beiden Armen 
umfaßte und ihr einen herzhaften Kuß gab. Kaum war fie 
wieder frei, ſo warf ſie dem Menſchen das Geld vor die Füße, 
gab ihm eine ſchallende Ohrfeige, lief in die Kammer der 
Nanni und ſperrte ſich ein. Dort ſaß ſie nun und ärgerte ſich 
gründlich wegen der verlorenen Wette. 

In der Wirthsſtube hatte ihr Auftreten keine geringe 
Erregung bewirkt. Der geſchlagene Jägerburſch ſchimpfte in den 
roheſten Ausdrücken los. Da nahm aber der Wirthsſohn die 
Parthei der Reſi. Faſt wäre es zwiſchen dieſem und dem Gaſt 
zu einer regelrechten Prügelei gekommen. Nur dem energiſchen 
Auftreten der Wirthin, die ſchnell das auf dem Boden liegende 
Geld geſammelt hatte, gelang es, Thätlichkeiten zu verhindern. 
Schmollend zog der Jäger, geleitet von ſeinem ebenfals zur Ruhe 
mahnenden Kameraden ab. 


Kreiſen Intereſſe für die Verhandlungen in J. zu erwecken und zur Theil⸗ 
nahme an denſelben zu ermuntern. Die Vorſtände und Mitglieder unſerer 
Zweigvereine laden wir deshalb ſchon heute ein, ſich möglichſt zahlreich und 
rechtzeitig zum Beſuche der 24. Provinziallehrerverſammlung zu rüſten.“ 


— 


Lokales. 
Thorn, 16. Juli 1897. 


lPerſonalien!] Der Referendar Dr. Franz Ley de 
aus Danzig iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. — Der 
Rechtskandidat Oswald Wehr in Kenſau iſt zum Gerichts⸗ 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Mewe zur Beſchäf⸗ 
tigung überwieſen worden. — Der Gerichtsſchreiber und Dolmetſcher 
Leipholz in Schlochau iſt geſtorben. — Der Staatsanwalt 
Wohlfarth in Culm if unter Ernennung zum Regierungs⸗ 
Aſſeſſor endgiltig zum Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungs-Rommifftionen und der Steuerausſchüſſe der Gewerbe- 
klaſſen III und IV für die Kreiſe Culm und Schwetz ernannt 
worden. — Die Wahl des Gerichtsreferendars Max Schulz aus 
Königsberg zum beſoldeten Stadtrath der Stadt Konitz auf die 
Dauer von 12 Jahren iſt beſtätigt worden. 

+ Drdensverleihung. Dem Sekond⸗Dieutenant 
v. Schramm vom Inf.-Regt. von der Marwitz (8. Pomm) 
Nr. 61 kommandirt beim Lehr Infanterie⸗Batalllon iſt die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
— mecklenburg ⸗ſchwerinſchen Greifenordens ertheilt 
worden. 

+ [Der Verein der Ritter des Eiſernen 
Kreuze s] hält morgen, Sonnabend, Abend im „Tivoli“ ſeine 
Monats verſammlung ab. 

— [Im Victoria⸗Theaterj fand die geſtrige dritte 
Aufführung des Senſationsdramas „Trilby“ bei —.— Beſuch 
lebhaften Beifall. Hoffentlich hat ſich die heutige (Freitag) Auf⸗ 
führung des reizenden Versluſtſpiels „Die gold ue Eva“ 
eines recht ſtarken Beſuches zu erfreuen. — Morgen, Sonnabend, 
findet keine Vorſtellung ſtatt, am Sonntag geht noch einmal 
Zeller's beliebte Operette „Der Vogelhändler“ in Scene, 
welche bei der erſten Aufführung (Eröffnungsvorſtellung) großen 
Beifall erzielte. 

[Dasgeſtrige Monſtre⸗Konzert!] jämmtl 
hieſiger Militärmuſikkorps im Schützenhaus, 84550 — — 
des „Invalidendank“ veranſtaltet wurde, war trotz des ungünstigen 
Wetters noch recht gut beſucht. Das Programm war ſehr reich⸗ 
haltig und anſprechend, die Ausführung exakt, ſo daß es das 
Publikum an Beifall nicht fehlen ließ. In der Leitung des 
Orcheſters wechſelten die ſieben Dirigenten der hieſigen Militär⸗ 
kapellen ſich unter einander ab. Den Beſchluß des Konzerts bildete 
das bekannte Saro'ſche Potpourri „Erinnerung an die Kriegsjahre 
1870/71“ unter Leitung des Herrn Windolf. Wie wir hören, 
kann aus den Einnahmen des Konzerts dem „Invalidendank“ 
noch ein ſtattlicher Ueberſchuß zugeführt werden. 

[Schneider-Bezirkstag.] Der Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußiſche Bezirkstag der Schneider-Innungen findet am 26. Juli 
in Allenſtein ſtatt. 

[Neue Telegraphenanſtalt.] Am 16. Juli 
wird in Montau (Kr. Schwetz) eine mit der Orts Poſtanſtalt 
vereinigte Telegraphenanſtalt mit Fernſprechbetrieb eröffnet. 

„[Ein jäbrig- Freiwilligen Prüfung! 
Der diesjährige Herbſttermin zur Prüfung derjenigen jungen 
Leute, welche die Berechtigung zum Einjährig-Freiwilligen Militär⸗ 
dienſte erwerben wollen, ihre wiſſenſchaftliche Befähigung jedoch 
durch die vorſchriftsmäßigen Schulzeugniſſe nicht nachweiſen können, 
wird um die Mitte des Monats September abgehalten werden. 
Die Geſuche um Zulaſſung zu dieſer Prüfung müſſen bis 
ſpäteſtens zum 1. Auguſt d. Js. bei der Prüfungs⸗Kommiſſion 
für Einjährig⸗Freiwillige in Marienwerder angebracht werden. 
N EHLERS 

a n au im Kreiſe Culm gebildet; 
Statut derſelben iſt nunmehr beſtätigt worden. — 


Die Wirthin wollte Reſi herunter holen. Die rief aber durch 
die geſchloſſene Thür, fie käme nicht eher, bis ihr nicht verfichert 
würde, daß die beiden Jäger weit weggegangen ſeien. 

Nach etwa einer Stunde kam der Wirthsſohn und rief ihr 
zu: „Reli, kimm eatzt abi. Die Jaga jan in Forſt gang n 
un' kemma vor der Nacht nit hoam. Mueßt do was eſſ'n.“ 

„Gut, ich komme gleich.“ 

Als der junge Mann wieder die Treppe hinab geſtiegen 
war, trat Henny aus der Kammer. Ste trug ihr Täſchchen 
in der Hand. So reiſefertig erſchien fie vor der Haus frau 


und meinte: 
Ich ſehe ein, 


„Frau Wirthin, ich habe mich doch getäuſcht. 
daß ich zur Kellnerin nicht paſſe. Bitte, laſſen Sie mich gehen.“ 

„Von mir aus kannſt gehen, wann D' mogſt. J' dab Dir's 
ja glei’ ang'ſehgn, daß D' nit daher paßt. Drum hab 1 Dir aa 
koan Miethsthaler gebn. An Lohn kriegſt aba aa nit.“ 

„Den will ich auch gar nicht. Adieu!“ 

„Na, Muatta“,“ fügte der Wirthsſohn noch ein, ehe Henny 
ſich entfernen konnte, „Woaßt, die Krüg' hat d' Refi do recht 
ſchön putzt. Dös is, do’ a bißerl wos werth. Moanſt nit an?“ 

„Na meintsweg n. Gib ihr halt a Fufzgerl. S' ij’ meh’ 
der n & 1 ak 15 Pa 7 ae” 

D e m e ennige nur Schenken ? 
habe 5 x ea * ni aa u f. 5 * 

” zgerl! Na, dös ma n r an 'n 
Arbeit. Höchſtens vier'z Menfing” nun 

„Gut, Frau Wirthin. Ich gebe Ihnen die 11 Pfennige, die 
ich durch das Einſchänken verdiente, zurück. Dann kann ich doch 
das Fünfzig Pfennigſtück als ehrlichen Verdienſt behalten, ohne 
es als Geſchenk anſehen zu müſſen.“ 

„Wann D' jo genau rechenſt, na muaß i jo’ ſoag'n, daß 
jo recht ih.“ 

„Gut, hier ſind die 11 Pfennige. Adieu!“ 

Damit grüßte ſie die überraſchte Wirthin ganz damenmäßig, 
ebenſo deren Sohn, der ihr ein herzliches „B'hüt'“ Di’ Gott“ 
nachrief, und verließ das Gaſthaus. 

„A verruckti Stadtmamſell.“ meinte die Wirthin und kehrte 
in ihre Stube zurück. Stumm folgte ihr Sohn. — 

Henny öffnete vor dem Ort ihr Täſchchen, ſetzte ihren, bis⸗ 
her darin verwahrten Hut auf, ordnete ihre Toilette vollſtändig 
touriſtenartig und ging dem Poſtwagen entgegen. Sie traf ihn 
bald und wurde jubelnd aufgenommen. Triumphirend rief fie: 
„Marie, ich habe gewonnen. Ich erhielt für meine Arbeit 
50 Pfennige und — fügte fie leiſe bei — einen Kuß.“ 

Nun wurde eingehend erzählt. Henny's Bekannte äußerten 
manches Wort des Vorwurfes, lachten aber alle, wie ſie den guten 
Ausgang vernahmen. Henny mußte nur feierlich versprechen, 
keine ſolchen Streiche mehr zu machen. Bei der Durchfahrt durch 
Benediktbeuern vernahm die Wirthin die Wette. Als die Poſt 
wieder abſuhr, ſagte fie ſtolz: „J hab's ja gewußt. A verruckti 
Stadtmamſell!“ — 


IS PBezirts-Ausjhuf.) In feiner diesmaligen 
Sitzung brachte der Bezirks⸗Ausſchuß zu Marienwerder gelegentlich 
einer Streitſache die Frage zur Entſcheidung, ob die Geiſtlichen 
der fi auf Grund der General-Nonzeſſion vom 23. Juli 1845 
von der evangeliſchen Landeskirche getrennt haltenden Al t · 
Lutheraner Kommunal Abgaben ⸗ Freiheit 
genießen. Der Bezirks-Ausſchuß ve rneinte dieſe Frage, ins 
dem er als Geiſtliche im Sinne des Kommunal-⸗Abgaben⸗Geſetzes 
nach $ 59 des allgemeinen Landrechte Theil II Titel 11 in 
Verbindung mit der genannten General-Konzeſſion und den hierzu 
erlaſenen Ausführungs⸗Beſtimmungen vom 7. Auguſt 1847 ſowie 
nach dem Allerhöchſten Patente vom, 30 März 1847 nur die 
Geiftlichen der evangeliſchen und katholiſchen Kirche erachtete. — 
In einer Streitſache des Königlichen Juſtizfiskus gegen den 
Magiſtrat zu 7 born wegen Kanalgebühren wurde u. A. 
angenommen, daß zur Vertretung des Juſtißzfiskus hinſichtlich der 
Anweiſung laufender Bezüge nur die Vorſtandsbeamten des 
Königlichen Oberlandes-Gerichts befugt erſcheinen. — In der 
Klageſache des Provinzial Verbandes der Provinz Weſtpreußen 
gegen den Magiſtrat zu Konitz wegen Heranziehung der dortigen 
Korrigenden- und Landarmen⸗Anſtalt zu den 
auf das Einkommen und auf die Grund: und Gebäude- Steuer 
gelegten Abgaben erkannte der Bezirks Ausſchuß dem Klage - 
Antrage entſprechend auf Freilaſſung, weil die mit der Anſtalt 
verbundenen Betriebe in erſter Linte für die Erfüllung der 
Anſtaltszwecke beſtimmt find und auch in dieſem Sinne betrieben 
werden. Daß hierbei in zweiter Linie auch finanzielle Vortheile 
für die genannte Anſtalt bezw. für die Provinzial⸗Verwaltung 
erwachſen, wurde demgegenüber für unerheblich erachtet, zumal 
die Provinz für die Unterhaltung der Anſtalt zu den Einnahmen 
in keinem Berhältniſſe ſtehende Jahreszuſchüſſe zu leiſten hat. 

[Landeskultur in Weſtpreußen 1896] Wie 
die Weſtpreußiſche Zandwirthſchafts kammer mit: 
theilt, hat das landwirthſchaftliche Bereinsmejen in 
unſerer Provinz durch die Ueberführung des Zentral vereins mit 
allen ſeinen Inſtitutionen und mit ſeinem Vermögen in die 
Landwirthſchaftskammer durchaus keine Störung erfahren, wie 
das auch die Vermehrung der Vereine, namentlich der Bauern⸗ 
vereine, beweiſt. 18 neugegründete Bauernoereine haben ſich im 
verfloſſenen Jahre der Kammer angeſchloſſen, ſo daß dieſer außer 
dem Kreisverein Schlochau mit 828 Mitgliedern noch 45 Lokal- 
vereine mit 2117 Mitgliedern und 95 Bauernvereine mit 
4308 Mitgliedern, zuſammen alſo 7253 Mitglieder angehören. 
Die Geſammtzahl der Mitglieder hat ſich gegen das vorhergehende 
Jahr um 1139 erhöht. — Eine längere Betrachtung widmet die 
Kammer der Korbweidenkultur. Danach kommen in 
unſerer Provinz etwa 45 Weidenſorten vor. Hiervon eignen ſich 
aber nur fünf zur Anlage von Weidenkulturen. Um dem Weiden. 
anbau weitere Verbreitung in der Provinz zu verſchaffen, beſchloß 
die Landwirthſchaftskammer, ſoweit ihre Mittel reichten, künftig 
den Verſuchsanſtellern für je einen Morgen die Weidenſtecklinge 
zur Verfügung zu ſtellen, nachdem ſie bereits in dieſem Jahre 
20 Weidenbauverjuche auf dieſe Weiſe unterſtützt hatte. — Nach 
dem Bericht der Kammer über das Genoſſenſchafts weſen 
hat der Umſatz der kaufmänniſchen Firma Raiffeiſen im 
Jahre 1896 etwa 1 Millionen Mt. betragen. Meliorations⸗ 
Genoſſenſchaften beſtehen an vielen Orten und es ſind im Berichts- 
jahre ſechs Neugründungen ausgeführt. Molkerel⸗Genoſſenſchaften 
find 9 neubegründet, und es beſtehen im ganzen jetzt 56. Der 
weſtpreußiſche Butter verkaufsverband zählte am Schluß 
des Berichtsjahres 32 Molkereien. Zur Förderung der Rindvieh⸗ 
und Schweinezucht dienen 27 Bullen- und 5 Eberſtationen. 
Pachtweiſe find 8 Viehwaagen untergebracht. Die Gejammt- 
verſicherungsſumme für Hagel, Gebäude, Mobiliar⸗, 
Feuer- und Stakenverſicherung betrug 6945018 Mk. (gegen 
6563 620 Mt. im Jahre 1895.) Der Verkauf von Bedarfsartikeln 
(Saatgetreide, Klee und anderen Sämereien Futtermitteln, Dünge 
mitteln, Steinkohlen) betrug zuſammen 1257,83 Centner (gegen 
1220,06 Centner im Vorjahre). — Die Obſtverwerthungsge⸗ 
noſſenſchaft in Elbing zählte im Geſchäftsjahre 1896/97 123° 
gerichtlich eingetragene Mitglider mit 227 Antheilen zu je 
200 Mt. und einer Haftſumme in gleicher Höhe. 

+ [Fahrpreisermäßigungen für mittel 
loſe Kranke. Nach einem neueren Erlaſſe des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten wird vom 1. Au gu ſt d. J. ab auf den 
preußiſchin Staatseiſenbahnen die nach dem deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Perſonen ⸗ und Gepäcktarif — Theil I. — jmittellofen Kranken 
zum Zweck der Aufnahme in öffentliche kliniken und öffentliche 
Krankenhäuſer gewährte Fahrpreißermäßigung (Fahrt in 3. Klaſſe 
aller Züg: zum Militärfahrpreis) unter den tarifmäßigen Be⸗ 
dingungen auch ſolchen mittelloſen Kranken gewährt, die in öffent⸗ 
lichen Irren - und Idiodenanſtalten aufgenommen werden. 

+ [Das Verſchlafen auf der Bahn.] Ein 
Urtheil das manchen Reiſenden, der einen Schlafwagen benutzt, 
intereſſiren dürfte, wurde dieſer Tage vom Frankfurter Schöffen 
gericht geiält. Ein Frankfurter gebrauchte den Schlafwagen eines 
nach Ofen fahrenden D. Zuges und ertheilte dem dienſthabenden 
Schaffner die beſtimmte Weiſung, ihn an einer gewiſſen Station 
zu wecken. Der Schaffner vergaß den Auftrag und ließ den 
Reiſenden ruhig ſchlafen, bis dieſer dann viele Meilen von ſeinem 
Ziel in Königsberg von ſelbſt aufwachte. Er verlangte nun von 
dem dortigen Bahnhofsinſpektor, auf Koften der Bahn an ſeinen 
eigentlichen Beſt mmungsort zurückgefahren zu werden. Dies 
wurde ihm aber auf Grund des Paragraph 24 der Betriebs 
ordnung rundweg abgeſchlagen. Der betreffende Paragraph 
beſagt, daß die Bahn ketnerlei Verantwortung übernimmt, wenn 
ein Reiſender ſein Endziel verſchläſt und weiter fährt. Das 
kann aber, ſo meinte der Frankfurter, doch nur bei denjenigen 
Reiſenden zutreffen, die in den gewöhnlichen Wagen fahren, nicht 
aber bei Benutzung der von der Bahn extra eingerichteten Schlaf, 
wagen. Außer ſeinem Billet müſſe der Reiſende doch noch ei 
besondere Gebühr für die Benutzung des Schlafwagens el ne 
and was habe er denn von dieſer angeblichen Beguemlichkelt 
wenn er im Bette liegend die ganze Nacht wachen ſoll? Es 
könne alſo dieſe alte Anordnung auf die neuere Einrichtung der 
Schlafwagen doch ſicherlich keine Anwendung finden. Der nicht⸗ 
geweckte Reiſende ſchrieb alſo an die Bahnbehörde, wandte ſich 
gegen die von ihr beliebte Nutzanwendung des 8 24 und bemerkte 
dabei, daß es Unſinn wäre, dann überhaupt noch Schlafwagen 
zu führen. Die Behörde ſtellte Strafantrag wegen Beleidigung. 
das Schöffengericht ſprach aber den Angeklagten frei, indem es 
ihm den 8 193, Wahrung berechtigter Intereſſen, zubilligte. 

5 [Zwangeverſteigerungen.] Die Statiſtik über 
die in Preußen während des Jahres 1896 vollzogenen Zwangs 
verſteigerungen entrollt ein recht erfreuliches Bild und 
konſtatirt die Thatſache, daß ſowohl die Geſammtzahl der ver⸗ 
ſteigerten Grundſtücke wie die der darunter befindlichen der 
Landwirthſchaft dienenden Grundftüde gegen das Vorjahr erheblich 
zurückgegangen it. in keinem der vorhergehenden Jahre 
— . ländliche Grundſtücke verſteigert worden, wie in 

em letzten. 
5 [Die Fleiſcherünnug! hat Mittwo ierteljahrsſi 
—— 5 wurden 3 Jungmeiſter 3 — 5 Geſelen feige 


r 


ſtattfinden. 


ſprochen und 13 Lehrlinge eingeſchrieben. Die Innung iſt aus dem Poſe⸗ 
ner Bezirksverein ausgeſchieden und in den Weſtpreußiſchen Bezirksverein 
eingetreten. Herr Czarlinski, Inſpektor der Unfall» und Haftpflicht⸗ 
* — in Zürich, hielt einen kurzen Vortrag über die Bedeutung der 
Haftpflichtverſicherung und forderte zur Verſicherungsnahme auf. — An 
dieſe Sitzung ſchloß ſich die Verſammlung des Schlachtviehver ſiche⸗ 
rungs vereins. Herr Schlachthaus inſpektor Kolbe erſtattete den 
Kaſſenbericht. Die Einnahmen haben im 1. Halbjahr betragen: 20272 
Mark, die Ausgaben 16952 Mark, der Beſtand 3319 Mark. Hierzu 
kommen Eintrittsgeld und der Fonds aus der Trichinenkaſſe mit 2145 Mk., 
ſodaß das Geſammtvermögen Ende Juni 5464 Mk. beträgt. Ein Antrag, 
die Statuten dahin zu ändern: „Mitglieder dürfen von dem Verein nicht 
angehörenden Perſonen ausgeſchlachtetes Fleiſch zur Vermeidung einer vom 
Vorſtande feſtgeſetzten Geldſtrafe eventl. Ausſchluß nicht kaufen“, wurde 


angenommen. > 

m [Die Klempner- und Kupferihmiede-Innung] 
hielt geſtern Nachmittag auf der Herberge der vereinigten Innungen Quartal 
ab. Ein jelbftftändiger Klempner, der ſich zur Aufnahme als Meiſter 
gemeldet hatte, theilte dem Vorſtande zwei Tage vor dem Quartal mit, daß 
er keine Zeit hätte, das Meiſterſtück zu machen. Es wurde ihm aufgegeben, 
nach 3 Monaten, wenn er Zeit hätte, ſich wieder zu melden Zwei Klempner ⸗ 
lehrlinge wurden freigeſprochen. Bei der Vorſtandswahl erklärte der bis⸗ 
herige Obermeiſter A. Gehrmann, daß er ſein Amt niederlege. Es wurden 
gewählt die Herren A. Gehrmann, Obermeiſter, A. Glogau, Stellvertreter, 
Granowski, Schriftführer und Kaſſirer, J. Glogau und Goldenſtern (Kupfer⸗ 
ſchmied) Beiſitzer, Patz und Kawski zu Prüfungsmeiſtern. f 

mp [Beſitzwechſel. * Antoniewo, bisher den 
Herren Zimmermeiſter Kriwes und Maurermeiſter Plehwe hierſelbſt gehörig, 
ift in Folge zwiſchen genannten Herren getroffener Vereinbarung für den 
Preis von 90 000 Mark in den alleinigen Beſitz des Herrn Plehwe 


Nacht ſchießen] halten morgen Abend auf dem hieſigen 
Schießplatze die Fuß⸗Artillerie⸗Regimenter Garde und Nr. 4 ab. 

[Militär⸗Feuerwehrübungen.] Geſtern Nachmittag 
von 3 bis 5 Uhr übten Mannſchaften dieſer Wehr (Infanterie) auf dem 
Hofe der alten Garniſonbäckerei. Drei Kolonnen übten mit den zuſammen⸗ 
ftedbaren Leitern, zwei Kolonnen arbeiteten mit den Spritzen und zwei 
Waſſerkolonnen führten das nöthige Uebungswaſſer zu. In den nächſten 
Tagen werden die Uebungen in ſämmtlichen Forts und Militäretabliſſements 


[Zu dem Kongreß] des Verbandes deutſcher Barbiere, 
der am 19. und 20. Juli in Deſſau abge⸗ 


Fr iſeure und Perrückenmacher, 
Feier des 25jährigen Beſtehens des Ver⸗ 


halten wird, mit gleichzeitiger 


— — — ſly— — 


Bromberg zu ſeinem Delegirten, zum Stellvertreter den Obermeiſter O. 
Arndt» Thorn gewählt. 

VI Polizeibericht vom 16. Juli. Gefunden: Ein 
Herren⸗Regenſchirm in der Breiteſtraße; 2,26 Mark baar in der Kaſernen⸗ 
ſtraße; ein Fiſchnetz auf dem Wochenmarkte. — Verhaftet: Fünf 
Perſonen. 

[Lon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 9,51 Meter 
über Null, weiter fallend. Eingetroffen iſt der Dampfer „Bromberg“ 
aus Danzig reſp. Bromberg mit zwei Kähne im Schlepptau und mit 
amerikaniſchem Speck, Petroleum, Heringen ꝛc. beladen. Abgefahren find 
der Dampfer „Meta“ nach Königsberg, mit Spiritus, Honigkuchen, 
Wein ꝛc. beladen, und der ruſſiſche Dampfer „Neptun“ mit ſechs mit 
Kalkſteinen beladenen Dubaſſen im Schlepptau nach Leonow. Angelangt 
ſind drei mit ruſſiſcher Kleie und zwei mit Steinen beladene Kühnen aus 
Polen, abgefahren nach ene zwei mit Ziegeln beladene Kähne. — Der 
fiskaliſche Station sdampfer „Ente“ ſchleppte heute früh das Stromver⸗ 
meſſungsboot nach Schillno. 


Pod gor z, 15. Juli. Geſtern durchzog ein unbekannter Arbeiter, 
welcher aus dem Bromberger Kreiſe herſtammt, die Neſſauer Niederung 
und entwendete dem Schmiedemeiſter Leichnitz in Koſtbar eine 
Beſchlagzange im Werthe von 5 Mark aus der Schmiede. Die ſofort an⸗ 
geſtellten Recherchen waren ohne Erfolg. 

© Gremboczyn, 16. Juli. Der Lehrerverein Örem- 
boczyn⸗Leibitſch hielt am 13. d. M. eine Sitzung ab, in welcher 
Lehrer Drews» Leibitic einen Vortrag über das Thema: „Der Hand⸗ 
fertigkeitsunterricht in der Volksſchule“ hielt. In der darauf folgenden 
Vorſtandswahl wurden gewählt die Lehrer Melchert⸗Kompanie als Vor⸗ 
ſitzender, Kalies⸗Gremboczyn als Schriftführer, Strech⸗Zlotterie als Kaſſen⸗ 
führer und Lukowski⸗Gremboczyn als Geſangsleiter. 

— ECulmſee, 15. Juli. Einen Unfall hat die Milchmagd auf 
dem Pfarrhufengute in Schwirſen erlitten. Auf unaufgeklärte Weiſe 
fiel ſie von einem Wagen, von dem ſie überfahren wurde. Sie trug einen 
Schulterknochenbruch und ſchwere innere Verletzungen davon, die ihre Auf⸗ 
nahme im hieſigen Krankenhauſe nothwendig machten. 


Vermiſchtes. 


Vo m Aufenthalt der Kaiſerin in Tegernſee 
berichten die „Münch. N. Nachr.“: Jüngſt machte die Kaiſerin an den 
Hängen der Neureuth einen Spaziergang. Dabei kam ſie an einigen Ar⸗ 
beitern vorüber, die ſich in ihrer Beſchäftigung nicht ſtören ließen. 
Kaiſerin blieb ſtehen und meinte: „Fleißig bei der Arbeit? — 
tönt es langgedehnt zurück. „Geht es gut von Statten?“ Wieder ein 
langes „Ja.“ „Gefällt es Euch hier oben?“ Wieder daſſelbe „Ja.“ 
„Nun, der Kaiſerin gefällt es auch ſehr gut!“ bemerkte lachend die Kaiſerin, 
worauf einer der Arbeiter ſchmunzelnd entgegnete; „So, dös is recht! 
Dös g'freut uns, wann's mur der gfallt!“ Und unerkannt ſchritt die 


Die 
„Jaaa,“ 


Juchheiraſſaſſa, Podbielski der iſt da, Podbielski der iſt luſtig und rufet 
Hurrah! 

Röntgen⸗ Strahlen. In ungeahntem Maße erweitert ſich die 
praktiſche Verwendung der Entdeckung des Würzburger Profeſſors Dr. v. 
Röntgen. Der Chemiker Dr. W. Thörner vom ſtädtiſchen Unterſuchungs⸗ 
amt in Osnabrück hat die Röntgen⸗Strahlen ſogar in den Dienſt der Nah⸗ 
rungsmittel⸗Unterſuchung geſtellt und nachgewieſen, daß mit ihrer Hülfe 
Fälschungen oft mit erſtaunlicher Sicherheit ſich nachweiſen laſſen. Während 
„B., jo ſchreibt die „Chemiker⸗Zeitung“, eine wenig oder garnicht geſalzene 
Butter einen gleichmäßigen Schatten aufweift, zeigt ſalzhaltige Butter mehr 
oder weniger dunkele Flecken. Natürliche Kaffeebohnen zeigen ein Schatten⸗ 
bild, bei welchem die Struktur, insbeſondere der an der unteren Seite be⸗ 
findliche Schlitz, deutlich ſich erkennen läßt, wogegen künſtlich hergeſtellte 
Kaffeebohnen als dunkle ſchwarze Flecken ſich abheben und keine Struktur 
erkennen laſſen. Ebenſo liefert grüner und ſchwarzer Thee, der bereits 
ausgekocht und behufs Fälſchung wieder gefärbt oder beſchwert worden iſt, 
e desgleichen künſtlich beſchwerte Seide, wogegen echte Seide 

ie Röntgen ⸗Strahlen durchläßt. Die Röntgen⸗Strahlen laſſen ſofort er⸗ 
kennen, ob Haſelnüſſe, Wallnüſſe, Mandeln dc. taub oder 1 e 
Dr. Thörners Verſuche erſtrecken ſich ferner noch auf Pfeffer, Zimmet, Nelken 
und andere Gewürze; bei allen laſſen die Röntgen⸗Strahlen einen Schluß 
auf ihre Naturreinheit zu. 

Ein gefährlicher Arreſtant! Als er wegen eines Ver⸗ 
e verhaftet werden follte, ſchonß der Mühlenbeſitzer Thomas in 
dien rolm bei Mainz auf den Gendarmeriewachtmeiſter und den Polizei» 

er; erſterer wurde tödtlich, letzterer leicht verletzt. 

ier e Zigeunerbande wurde in Brebach bei Saarbrücken 
angehalten, dis vor zwei Jahren ein Kind geraubt hatte, das nun bei der 
Bande vorgefunden wurde. Drei Zigeuner wurden verhaftet. 

Bon Atſchine ſen 85 0 worden iſt der englifche 
Dampfer „Pegu“ zwiſchen Edi und Telok⸗Semande an der Küſte von 
Atſchin (Nordweſtſumatra in Vorderindien). Der Kapitän, 2 Europäer 
und 7 Eingeborene wurden getödtet, 16 andere Perſonen verwundet. Die 
Atſchineſen, welche ſich als Paſſagiere an Bord des Dampfers befanden, 
raubten 18 000 Dollars und flohen nach der Küſte bei Limpang Olim. 


bandes, hat der Bezirksverein Bromberg, zu welchem auch Thorn ehört, 
bei ſeiner letzten Tagung den Bezirtönorfigenden Obermeiſter Koe 1 ing⸗ rr 2 u; Fu 


| 


Die Auslieferung derſelden wird verlangt. Kapitän Roß ift ſchon früher 
zweimal mit Dolchen angegriffen worden. Die Räuber wußten wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſich eine größere Geldſumme an Bord befand. 

Ein Mondregenbogen von großer Schönheit wurde 
dieſer Tage in Hain im Rieſengebirge Abends gegen 9 Uhr beobachtet. 
Den ganzen Tag über waren einzelne gemwitterartige Schauer mit Nordwind 
gegen den Kamm getrieben worden. Als abermals ein ſolcher um die 
erwähnte Zeit heraufzog, leuchtete der aufgegangene Mond durch die 
Lücken des Gewölks in die fallenden Regentropfen und erzeugte 
jene ſeltene Erſcheinung. Der Bogen hob ſich auf der dunklen Wolkenwand 
ſcharf ab, reichte bei dem niedrigen Stande des Geſtirns zu bedeutender 
Höhe und blieb über zehn Minuten ſichtbar. 

Ein heftiges Gewitter ging in der Ebene von Caſſino nieder 
und richtete ſchweren Schaden an. In Sant Ambrogio legte der Blitz ein 
Haus in Aſche, wobei ſie ben Mitglieder einer Familie 
umlamen. 

Vom Cirkus Renz. Die Unterhandlungen wegen Fortführung 
des Eirkus Renz durch eine Aktiengeſellſchaft bezw. wegen Verkaufs des 
Unternehmens ſind noch nicht abgeſchloſſen. Gegenwärtig weilt in Hamburg 
der Beſitzer des Cirkus Salomonski⸗ Moskau, um mit dem Kommij- 
ſionsrath Renz wegen event. Uebernahme ſeines Eirkus zu unterhandeln. 

Andree fandte dem Aftonblader in Stockholm eine vom 10. Juli 
datirte Depeſche, worin er erklärt, ſeine vorjährigen meteorologiſchen 
Beobachtungen ließen günſtige Winde in der erſten Hälfte des Juli erhoffen; 
ſollten dieſe aber nicht eintreffen, halte er ſich verpflichtet und berechtigt, 
vom 16. d. M. ab die erſte mögliche Gelegenheit zur Abreiſe zu benutzen, 
wenn auch die Winde dann weniger günſtig ſein ſollten. 

——— 


Neueſte Nachrichten. 


Od de, 15. Juli. Die Nachforſchungen nach der Leiche 
des verunglückten Lieutenants zur See von Hahnke, welche 
von einer großen Anzahl von Mannſchaften fortgeſetzt werden, 
find bisher ergebnißlos verlaufen. Ein deutſches Torpedoboot 
iſt hier zurückgeblieben, um die Leiche des Verunglückten nach 
deren Auffindung nach Deutſchland zu überführen. 

Münden, 16. Juli. Die „M. Neueſt. Nachr.“ melden, 
die Ratferim werde am Sonnabend von Tegernſee abrelſen 
und ſich über München nach Ber lin begeben. Man nehme 
an, daß die Kaiſerin zu kurzem Beſuche nach Kiel kommt. 

Wien, 15. Zul, Der Kaiſer und die Kaijerin find 


hier die Kaiſer⸗Wilhelm- Brücke und besuchte ſodann die Loge 
„Prinz von Preußen“. Abends beim Feſtmahl brachte Miquel 
auf den Kaiſer ein Hoch aus, wobei er daran erinnerte, daß jet 
kein Feind Deutſchland betreten habe. Deutſchland 
erfreue ſich des Friedens. Der Kaiſer wiſſe das Anſehen 
des Reiches nach Außen zu erhalten. Deutschland 
ſei tein Binnenland mehr, es müſſe nach Außen hinaus und 
bedürfe der erforderlichen Machtmittel. Dieſe Beſtrebungen 
würden hier im vollſten Maße gewürdigt. Deutſchland jei ein 
Staat, worin ſich die Induſtrie und die Landwirthſchaft ver ⸗ 
ie in l 16. 8 

es baden, 15. Juli. Der Phyſiologe Hofrath Prof. 
Dr. Preyer iſt heute früh hier geſtorben. 

Lauſanne, 15 Juli. Der Waadtländiſche Kantons rath 
genehmigte in der heutigen außerordentlichen Seſſion in erſter 
Leſung die Vorlage auf Gewährung etner Subvention von 
4 Millionen Frs. zum Simplondurch ſtich. 

Konſtantinopel, 15. Juli. Heute Vormittag traten 
die Botſchafter der Mächte in Pera zu einer Berathung zuſammen, 
in deren Verlauf der türkiſche Miniſter des Aeußern 
Paſcha erſchien, um den Votſchaftern den in der geſtrigen Sitzung 
des Miniſterraths gefaßten Beſchluß mitzutheilen. Die Fort» 
ſetz ung der Friedensverhandlungen wird in den 
nächſten Tagen erwartet. 


80 Jahren 


— 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Erank, Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
ö e e 16. Juli um 6 n über Null: 
5 — Lu em peratur + 15 Gr. Celſ. — 2 
bewölkt. Windrichtung: Süd-West. 1 


Wetterausſichten für das nördliche De aub: 
Sonnabend, den 17. Inli: Meiſt heiter, Ba — 8 
Gewitterregen. 
Sonnen» Aufgang 4 Uhr 00 Minuten, Untergang 8 Uhr 11 Min, 
Mond ⸗Aufg. 9 Uhr 29 Min. Abends, Unterg. 8 Uhr 00 Min. Morgens. 
Sonntag, den 18. Juli: Meiſt heiter, warm. Stellenweiſe Gewitterregen 
Montag, den 19. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül, vielfach Be 
witterregen. 
Dienſtag, den 20. Juli: 


Wolkig, ſchwül, meiſt trocken, windig. Strich⸗ 
weiſe Gewitter. 


Kaiſerin weiter. — Ferner wird erzählt, daß die Prinzen bereits ſchüchterne niedr 11 Thorn, 
ER EEE | ::.. mut au Bent 
er klingen noch „a bisl berlineriſch.“ . „ Ctr. — 

An Herrn von Podbielski., (Aus den „Luſtigen A 1 150 200 Stör Br a I 
Blättern“) Was dlaſen die Trompeten? Huſaren heraus! — Da artoffeln, alte pr. Etr. 2— 1 3—1 Breſſen 2 a 2 — 40 
iſt ja ſchon der Oberſt, wie ſchneidig ſieht der aus! — Es iſt der Herr [Kartoffel, neue 3 Pfd. — 10— — ] Schleie x 35 — 40 
Podbielski, ihn kennt das ganze Land, — Jetzt hat man ihn zum Chef | Schoten 3 Pfd. 10 ar chte * 30 — 40 
der ganzen Reichspoſt ernannt; — Und Juchheiraſſaſſa, Podbielski [Bohnen, grüne 1 Pfd. — 8— 10 | arauſchen „ 30 — 40 
der iſt da, Podbielski der iſt luſtig und rufet Hurrah! — — Er hat] Mohrüben, junge 3 Bund — 100 — — ] Barſche 5 — 140 
zwar keine Ahnung, wie man das Amt regiert, — Was aber den Huſüren] Kohlrabi. . 1 Mdl. — 15 —20⁰ er „ 4555 
durchaus nicht genirt — Huſaren können manches und mehr noch fogar, | Salat.. 5 Kopf — —— 10 arpfen e 90 
— Er wird ſchon alles lernen, dafür iſt er Huſar, — Und Juchheiraſſaſſa ꝛc.] Kirſchen . 1 Pfd. — 12 — 15 Barbinen „ 28 —3⁰ 
— — Wir brauchen keinen Fachmann, es geht auch ohne ihn, — Was] Johannisbeeren „ —15——] Weißſiſche a 15 — 20 
wir im Poſtfach brauchen, iſt ſtramme Disziplin, — Da wird man ein⸗ Gurken Mol. — 40 9 Puten Stüd 350 4 50 
mal ſtaunen, wie ſchön die Reichspoſt wird, — Wenn einft mit feinen [Blaubeeren 1 Liter — -1— 15 Gänfe . 5 3501 — 
Sporen der Reiteroberſt klirrt, — Und Juchheiraſſaſſa c. — — Es] Walderdbeeren „ — 40 — 60] Enten junge Paar 2 250 
drang die frohe Kunde bis an Elyſiums Thor, — Trompetenſtöße trafen Butter.. . p. Pfd. — 60 — 8. Hühner, alte Stück 1 1160 
des ſel gen Stephan Ohr, — Ein Herold rief: Nun ſiehſt Du, Du bift | Eier Schock 240 260 junge Paar — 50 1/20 
erſetzt total, — Der neue iſt vorzüglich, er iſt ja General, — Und | Krebſe ö 1125 5100 Tauben “ „ 1-160)—189 


Der Markt war heute jehr reich beſchickt. 
Berliner zelegrap hiſche Schlußkourſe. 


16. 7. 15. 7. 


Tendenz der Fondsb. feſt ruhig Poſ. Pfen b. 31%, | N 
Aufs. Banknoten. 210,35 216,16. * 4 40% 102.40 10240 
War ſchau 8 Tage 216,— —,— Polu., Pfobr. 4½% 68,19 68,15 
Oeſterreich. Bankn. 170,35 170.35 Türt 1% Anleihe O 22,70 22,60 
Preuß. Conſols 3 pr. 98,20 98 20 Ital. Rente 4% 94,50 94,50 
Preuß. Conſols 3½ pr. 104,10 104,10 Rum. v. 1894 4% 89,70 89,60 
Preuß. Conſols 4 pr. 103,90 104, — Disc. Comm. Antheile 200,70 208, — 
Dtſch. Reichsanl 30% 97,70 97,75 gen. Bergw.⸗Act. 184,50 183,60 
Dtſch. Reichsanl 31% 104, —104.— Thor. Stadtanl. 3½ % 100,50 100,50 
Wpr. Pfdbr. 3% nld. II 93,40 93,—| Weizen: loco in 
„ „ 3½% „ 100,30 100 2 Nem-Yort 80, 78, 
Spiritus 70er leco. 42,301 42,20 


Wechſel⸗Discent 3% Lombard⸗Zinsfuß für deuſche Staast-Anl. 
3% für andere Effekten 4% ‘ 


De Deere BER euer TE 
— Jurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf 
7 Meter Waschstoff, waschecht, zum ganzen Kleid für M. 1.95 Pig. 
6 soliden Stoff . » +»  » „ „ 40 „ 
6 Sommer -Nouveauté, doppeltbreit, 2.8 Kl. „ „3.00 „ 
6 Alpaka, doppelreit, zum ganzen Kleid „ „ 4. > 
7 „ Mousseline laine, gar. reine Wolle, z. Kl. f., 4.55 „ 
Ausserordentl. Gelegenheltskäufe In modern. Woll- und Wasohstoffen 
== zu extra reduzirten Preise 
versenden im einzelnen Metern franeo in's Haus 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gra 
Versandthaus: OETTIIN GER « Co, Fran a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe, 
Buxkin z. ganz. Anzug M. 4.05 Pf.,Cheviot 2. ganz. Anzug M.5.85pr. 


„”” 


„ 


Se 


Verkauf von Metallen. 


Durch das unterzeichnete Artillerie 
Depot ſollen verſchiedene Metalle, als: 
Bronce in Stücken, 
Kupfer in Stücken, 
Stahlſchrott, 
ußſchrott, 
Meſſing 3 Stücken, 
u, + w, 
welche bei den Artillerie⸗Depots Königs- 
berg, Danzig. Thorn, Graudenz, Stettin 
u. ſ. w. lagern, im Wege einer öffent g 
lichen Submiſſion an den Meifibieten. 
den verkauft werden. . 
Termin am 23. Juli 1897, 
Vormittags 10 Uhr im Ge⸗ 
ſchäftszimmer Nr. 10 des unter: 
zeichneten Artillerie⸗Depots. 
Bedingungen liegen daſelbſt zur Ein-. 
ſicht aus bezw. können gegen Ginfen- | 
dung von 75 Pf. Schreibgebühren be Ir 
zogen werden. (2792) 


Artillerie⸗Depot, Thorn. 


Hen neuer Ernte) 


kauft das 


Victoria - Theater. 


Sonntag, den 18. Juli er. 
Zum 2. und letzten Male: 


BE Auf vielſeitiges Verlangen. WE 
Der Vogelhändler. 


Große Operette in 3 Akten don C. Zeller. 
. K 90T 1. Heller. 


Victoria- Theater. 
„Bliemechen“ kommt. 


einen grossen Ausverkauf = 


per 1. Oktober eventl. früher zu vermiethen. 
Desgleichen 1 kleinere Wohnung, 3. Etage 
3 Zimmer u. Zubehör nur an ruhige Miether. 

Mie. Zimmer mit Kabinet, auf Wunſch 
D m. Burſchengel. . v. Brüdenftr. 40, III. 


Wohnungen, 


= Brombergerftrake 33, 9 u. II. Etage 
Al beſtehend aus je 5 Zimmern, Burſazenſtube 
OA Pferdeſtall ꝛc., find vom 1. October ander⸗ 
Alweitig zu vermiethen. 2654 

N Wittwe A. Majewski, Fiſcherſtr. 55 


2 grössere Wohnungen, 
lie 5 Bimmer und eine kleine Wohnun 


ieee 
0) 


Am I. Oktober d. Js. verlege ich mein Geschäftslokal nach 


ge Breitestrasse 32 


(z. Z. Sternberg’sches Lokal.) 


Zur Erleichterung des Umzuges veranstalte ich: 


umfassend sämmtliche Artikel meines reichhaltigen Lagers als: 


Damen-Confection, wollene Kleiderstoffe, 
Waschstoffe, Seidenstoffe, Leinen, Tisch- 
und Kaffee- Gedecke, Servietten, Inletts, 
Drells, Handtücher, Taschentücher, Gar- 
dinen, Portieren und Teppiche. 


Königliche Proviantamt, Um diesen Verkauf moglichst umfangreich zu gestalten, habe ich sämmtliche Artikel Alm > ae — 5 0 
1 1 1 1 5 2 ee 
1* B 2 
Thorn. sun einer wesentlichen Preisermässigung f]. „Wickersirame 15 
Dach appen, Zubehör zum I. 10. 97 zu vermiethen. 
T unterzogen, so dass sich dem geehrten kaufenden Publikum 2634 H. Dietrich. 
DE ellienstr. 8 „Vs „Martha“ 


Hlebemasse 


empfiehlt biligft 


L. Bock, Thorn, 


am Krieger⸗Denkmal. 


Starke Zugstute 2 


©. G., 57 Zoll, verkäuflich >= 
mit auch ohne Fohlen. Mit 

Aufſchriſt Nr. 512 durch 
die Expedition d. Zeitung. 


——ů een d Zeitung 
7 Reitpferd, 
dar N Al braune Stute, 6 J. 4½ Zoll, RS 
L fehlerfrei, ohne Untugenden, — 
— V preiswerth verkäuflich. Mit K 

9 durch die Exp. d. Ztg. ed 
2 braune gepaſſte 

ala * 

N onnys, 

1 NL 3 N (Hengſt und Stute mit 

Terz Fohlen) in Bolnifch If 


A 
Leibitſch zu verkaufen. 


die denkbar günstigste Gelegenheit Am mze: 


mit großem oder kleinem Garten eventl. fo⸗ 
fort zu vermiethen. 2380 


Altstädt. Markt 35 


II.. Etage beſtehend aus 5 Zimmern iſt vom 
I Oktober zu vermiethen. Zu erfragen bei 
2770 Adolf Leetz. 


Ein Laden, 


JIworin ſeit 9 Jahren Uuhrmacherel, ſowie 
| eine Schloſſerwerkſtatt 


SA vermiethet zum 1. Oktober d. J. A. Stephan. 


Die 2. Etage, 


Flvom Herrn Oberſtabsarzt Dr. Liedtki bewohnt 
litt vom 1. October anderweitig zu vermiethen, 
N 2692 Bäckerſtraße 47. 


Den Tee nn rn ar 
Eine kleine Wohnung, 
drei Zimmer mit Zubehör, III Treppen, 
Culmerſtraßte 20 zu verm. — für 96 Thlr. 
772 H. Nitz. 


zur Anschaffung streng moderner Neuheiten zu 


hervorragend billigen 
bisher noch nicht gekannten Preisen 


bietet. 


Der Ausverkauf hat Donnerstag begonnen. 
Gustav Elias. 


— => 


Aufſchrift F. C. 1 


Mühlen besitzer. 5 a 
8 S IS Breiteſtraße Nr. 2 
2 unge Ulmer Do gen S e N iſt die 3. def. Be K zu vermieth 
hat abzugeben. Wer? jagt die Exped. d. 3 2738 aul Harun 2 


F. F. Resag” Fa 
eutscher Fyern flichorien 3 


— — in allen gangbaren Formaten 


8 Ein Pferdeſtall 
Loose 


iſt von fofort zu vermiethen. Zu erfragen bei 
2771 Adolf Leetz. 


von 3 bis 4 Zimmern mit allem 
er ‚Selfihen 53 8 —— aus garantirt ist das ausgiebigste aller empfiehlt Wohnung Zubehör vom 1. Ottoder billig 
Ze Wer 110 N 0 reinen beste bisher bekannten Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. Bu beranisthen. Mocker, Schwagerſtr. 65. 
zur Königsberger Thier garten - Lotterie. Cichorien-Wurzeln und Caffe Surrogate. neben Born & Schütze. A. Hacker. 


Ziehung am 13. Oktober 1897. Looſe 


empf. Di Ganpvertzieböftete für chen“ Pteußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt, L Bun our 1 sung Alomzusı 1 


h ngaldın Bac ar 91 
p e 1838 gegründet, unter beſonderer Staatsauſſicht ſtehend. —— 
pedition orner Zeitung 
e 7 Vermögen: 100 Millionen Mark. Rentenverſicherung zur Erhöhung des Eintommens, dong -oul.e JEW 
Bäckerſtraße 39. 1896 gezahlte Renten 3713000 Mark. Kapitalverſicherung (für Ausſteuer. 2 
Militairdienſt, Studium). Oeffentliche Sparkaffe. 
Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: P. Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
Die Bäckerei gaſſe 6, I, Bemno Riehter, Stadtrath in Thorn. 212) 
Culmer Vorſtadt 44 iſt zu verpachten. 
Standesamt Mocker. 
Vom 8.—15. zu 1897 find gemeldet: 


eburten. ö 
1. Sohn dem Vlictualienhändler 
Adalbert Wardalinski. 2. Sohn dem 


2 Zimmer, Küche und Zubehör ſind zu 
vermiethen. Heiligegeiſtſtraße 19. 


Ein Laden. 


worin ſeit 12 Jahren ein Barbiergeſchäft und 
zwei Wohnungen zu vermiethen bei 


Malergehilfen e man. 2 


finden dauernde Beſchäftigung bei von 3 Zimmern, Küche, Zubehör, 330 Mk. 


1. Oktober zu vermiethen. 
3001 G. Jacobi. ve K. P. Sede Gerberſtr. 23. 


Malergehilfen Wohnung 1 
delt ein. PFtrobandſtr. 15, 2 Tr. 
A. Burezykowski, Malermſtr., in eine — a a für 

Baderftraße 20. 470 Mark jährl. zu verm. C. Schütze. 


CJiuüchtige Schloſſer |, Kirchliche Nachrichten. 


5. Sonntag nach Trinitatis, den 18, Juli. 
oder Klempuergeſellen für Waſſer⸗ t. evang. Kirche. 
leitungsaulagen bei hohem Stundenlohn] Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
6. Tochter dem Maurer Johann Gem⸗ von ſofort geſucht. 2877 


batsli. 7, Tochter dem Arbeiter 3 > Technisches Bureau, % lit: derr Marrer Jacobi. 
rski. Tochter dem Arbeiter Jo- echnisches 3 8 — 
dann Schloffer. 8. Tochter dem Fleiſcher⸗ 0 . Coppernikusſtr. 9. Neuſtädt. evang. Kirche. 


Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. 
Ceſirlinge 


err Pfarrer Heuer. 
J mit ass Schulkenntniſſen werden mit jähr⸗ 


Nachher Beichte und er 
2 
5 lich ſteigender Koſtentſchädigung geſucht. 
NAHRUNCHE TE 
Ernst Lambeck. 


Nachmittags 5 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Neuſtäbt. evang. Nirche. 
für Kinder, Kranke, Magenleidende. 
Enthält kein Mehl. 


(Nilitär⸗Gemeinde.) 
Vormittags 11¼ Ak: Gottesdienft. 
Herr Divi 
Bester Ersatz für Muttermilch. 
Zu haben in allen 1 6 Drogerien, 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeok. 


N 


Auf gebote. 

1. Maurergeſelle Hubert Reſchke⸗ 
Thorn und Martha Prylewski. 2. Ar- 
beiter Johann Kielkiewiez und Wittwe 

banna Kempinski. 


Standesamt Podgorz. 

Vom 9. bis einſchl. 15. Juli er. ſind an⸗ 
gemeldet: 

en. 

1. Tochter dem Arbeiter Anton Nowa⸗ 
lowski ⸗ Piaske. 2. Tochter dem Barbier 
Emil Unrau. Aufgebote — 

2 v. Part. Wohnungen 

Poſtaſſiſtent Guſtav Julius Stender⸗Berlin 2 Er lee Te Subenör 5 — 
und die unverehelichte Klara Emilie Ma- 1. Oktober zu vermieth. Daſelbſt 1 kleines 
thilde Meier⸗Stewken. Zimmer für 1 Perſon. Bäckerstr. 3. 

FFT 


Sergeant Lech dp Freren 2 Eine Wohnung, 


lichte Anna Alice Roſalie 
und die unverehelich fe Ai — — 858 


ſionspfarrer Strauß. 
oder direct durch das General-Depot 


Neuſtädt. ebang. Kir 
J. C. F. Neumann & Sohn, 


mädchen, ſowie ſämmtl. Dienftperfonal ieder Evang. luth. Kirche in Mocker 
Vorm. 10 Uhr: Haupt⸗Gottesdienſt. 
Bergmann’s Lilienmild-Zeife| es Breite orm esdien 


e, 
Nachm. 2 Uhr: Lindergotte dien 
Branche, erhalt tellungen- Vorm. 6½ uhr: Herr Paſtor Meyer. 
Berlin W. Taubenstr. 51 —52. Ge Jak 5 in Shorn, Vorm. 11), Uhr: Kinbdergotteöbienft. Derſelbe. 
Vorm. 11% Uhr: Tun. 
v. Bergmann & Co., in Radebeul⸗Dresden ; err Prediger Hiltmann. 
9 „Zwei Bergmänner“) 4 geräumige freund. Zimmer 
50 Pf. bei: nebſt Zubehör, Balkon für 390 Mark einſchl. 


Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Hoflieferanten gr. Maj d. Kaiserau. Könige.] Hxelligegeiſiſtraße Nr. ö. 1 Treppe. Kirche zu Podgor 
* ehh Evang. Rirchengem 
2 vermiethen. Auch gut erhaltenes 
Molf Leeiz u. Anders 8 Co. - 


— M]Iß‚„1 f 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Kemertehrlinge, Laufburſche in einem Re⸗ Herr Pfarrer Heuer. 
ſtaurant, Kutſcher, perf. Köchin, Stuben⸗ — 
Evang. 3. 
ſich li 10 8 Vormittags 70 Uhr: Beichte, 9 Uhr 0 
Aamenlos glücklich ] 1schulfreies Kindermädchen u bende e eus 
macht ein zarter, weiſter, roſiger Teint, verlangt e na UI. Herr Pfarrer Endemann. 
wie ei t ohne Sommerproſſ ohnung v. 3 Zimmern, Alkoven, Küche ” 
„ daher gebrauche man W und Zubehör von rate 4, 11 Vethſaal In Lnlrau. 
einde Grabowitz. 
Waſſerzins zu Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
Pianino billig zu verk. Mellienſtr. 88, 2 T (Eirchenviſttation.) 
Flehmke⸗Stewten. 2 a — — ——̃ͤ —-—¾ Herr Pfarrer Ullmann. 
Sterbefälle, 1. Oktober zu vermiethen bei 1921 Gut möblirtes Zimmer Katharinenstr. 7 Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Martha Wrzeſinska, 5 Monat, 17 Tage. J. Kurowski, Gerechteſtraße 2. I zu vermiethen. Coppernikusſtraßte 20. Mäblirte Wohnung zu vermieth. Kluge. ] Gemeinde. 
Druck und Berlag der Rathsbuchdruckerel Ernst Lambeck, Thorn. 


